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ein Blatt für bclmatlidK ürt und Kunst. — Gedruckt und ocrkot non Jules Werder. BucDdruckerel. in Bern.

«Pftttöften.
Von 5r. ßofcmann.

Der morqenftern erllfcbt im blauen Samt,
Die £erd)e fteiflt, worn Sonnengold umflammt,
Die 5irne leud)ten, feierkleidumwoben.
Die 6Ietfd)erbäd)e ungeftümer toben,
Welbraud) entquillt der oollen Bruft der 6rde.

in 6ngel flieht mit fegnender Gebärde,
Im Silberwolkenkleid loeit in die £ande
Den beil'gen Geift, den Becßer bis zum Rande

Gefüllt, umfpannen feine fdjlanken Bände,
in Cropfen fällt demantengleid) die Spende.

ünd Cal und ßöben, Wald und Wiefe blitzen.
Gottoater fcbaut befeligt durd) die Riöen
Des blauen Doms, der leife widerklingt
Vom £ied, das fteigend ftets die £erd)e fingt.
Wildrofen träumen falterzart auf Zweigen,
Die duftend fid) im Morgenwinde neigen,
in grünen flammen, £iedern, taufend Düften
Sd)webt beut der ürgeift raunend in den £üften,
Die Kraft, die ewig wirkt durd) Zeit und Raum.
Die greifen Berge rubn und atmen kaum.

(Sgnars Södjter.
Vornan non ©eorg Sped. 21

XIII.
S e r r oon R a p r i s Dob u n b f e i n © r b e.

3n brei Dagen tear bas ©egräbnis. Die gattBe Stobt,
bie ganje ©egenb mar babei.' ©s äeigte fid), bob er roirf»
lieb beliebt mar, toie bettn ber feßbne Schein oft bie ftille
Düchtigteit iiberftrablt unb ein leichtes ober leichtfertiges
Sdjenten unb ©ebaben oft mehr SBirtung hat, als ernfte
unb nüchterne SBohltaten. ©s mar ein ©reignis. Rroei
SBagen maren nur mit ©lumen bebedt. ©ine SJÎufiftapelle,
beren ©affiomitglieb er gemefen — unb mo märe er nicht
babei gemefen! — fpielte. Die 3um Deil 3ugereifte Sippe
ber Rapri unb ©utti fuhr in etroa 3man3ig gefchloffencn
Rutfcben hinter bem Sarge. Dann fam eine ÜDtengc Solt
unb am ©nbe als tlägliches Schmän3lein bie oerbuhelte Schar
ber Firmen unb Sonnenbrüber ber Stabt, bie ehrlich um
ihren SBohltäter trauerten. —

grau eignes tonnte nicht mitfahren. Slber ber ©lam
unb bie Sßürbe biefes Sluf3uges, ihres Kaufes geroiffermahen,
half ihr etmas über ben Schreden bes Dages htnroeg.

Slls fid) ©oit unb ©erroanbtfchaft roieber oer3ogen
hatte, rourbe ber junge ©utti beauftragt, Rapris Slachlah
3U orbnen. Stach ben erften Dagen befchmerte er fich über
bie grohe llnorbnung, bie in ber ©efdjäftsleitung, in Sü»
ehern unb ^Rechnungen oorhanben fei unb bie einen ©im
blid faft unmöglich mache, ©r hielt bann noch 3toei Dage
aus unb meinte 3um Schluffe mit tühlem Sl<hfel3uden, bah
fid) in ber golge biejenigen mohl melben mürben, roelche

etmas 3u forbern hätten, hernach lieh er fich nicht mehr
bliden. Dafür tarn für Slugenblide glorentine, um nad)
ber ÏRutter ©efinbeti 3U fehen, toie fie fagte. Stuf bie oer=
rounberte unb unruhige grage bes Dottors nad) bent ©er=
bleibe ihres ÏRannes fah fie eine SBeile ohne Slntmort ba.
Die SRusteln ihres Rinns fpielten neroös, als biffe fie

trampfhaft bie 3ähae 3ufammen. ÏRan mertte babei, bah
ihr ©eficht magerer geroorbett. Sie mar immer noch fchön

mit ihren eleganten, febernben ©emegungen. Slber ihre ge=

fchmeibige Schlantheit hatte fo 3ugenommen, bah man oon
ffltagerleit fpred)en tonnte. Slud) gingen ihr bie £>aarc aus.
Unb bie Slugen hatten etmas Rühles, Stoves unb eine

buntle Starrheit, als fie mit einem Sld)fel3uden unb einem

tleinen, faft oerächtlichen £äd)eln enblich antmortete:
,,©r roirb nicht mehr tommen."
„Slber roarum benn?" fragte grau Signes unb fal)

ben Dottor überrafcht an. „Die Sache ift bod) nod) nicht

fertig."
„SBeil fie Slngft haben, ©elb geben 3U müffen", meinte

glorentine.
Stiemanb fagte etmas hierauf, unb nach einer unbebag=

liehen Stille ging glorentine mieber fort.
Sin biefem Slbenb pflegten bie ©Item eine lange ©e=

ratung. grau Signes oerlor babei ihre oornehme iRube

nicht, aber es mar erfichtlid), bah bie ©eleibigung ihres
Stoves fie halb tränt ober, ba fie nod) nicht oöllig gefunb

mar, fie tränter machte. Der Dottor 3eigte oiel ©nergie.

ein Matt fill- heimatliche Art «na Kunst. — 6ean»eXt «na verlest von Zuies Weraer» kuchctruekerei. in kern.

Pfingsten.
Von 5r. koßmann.

Der Morgenstern erlischt im blauen 5amt,
Vie Lerche steigt, vom Zonnengoiä umsiammt,
vie Sirne leuchten, seierkleistumwoben.
vie 6Ietscherbäche ungestümer toben.
Weihrauch entquillt äer vollen krust äer Krcle.

Lin Kngel gießt mit segnender gebärcte.
Im Züberivolkenklelü weit in clie Lanäe
ven beii'gen Seist, äen kecher bis zum kanüe
Sefüllt, umspannen seine schlanken hänüe.
In Lropsen fällt äemantengleich äie Zpenste.

ünä Lal unä höhen. Walä unct Wiese blitzen.
Sottvater schaut beseligt durch à Kitzen

ves blauen voms, der leise widerklingt
Vom Lied, das steigend stets die Lerche singt.
Wildrosen träumen saiterzart auf Iweigen,
vie dustend sich im Morgenwinde neigen,
in grünen Klammen, Liedern, tausend Düften
Schwebt heut der llrgeist raunend in den Lüsten,
vie Kraft, die ewig wirkt durch ^eit und kaum,
vie greisen berge ruhn und atmen kaum.

Eynars Töchter.
Roman von Georg Speck. 21

XIII.
Herr von Kap ris Tod und sein Erbe.

In drei Tagen war das Begräbnis. Die ganze Stadt,
die ganze Gegend war dabei. Es zeigte sich, daß er wirk-
lich beliebt war, wie denn der schöne Schein oft die stille
Tüchtigkeit überstrahlt und ein leichtes oder leichtfertiges
Schenken und Gehaben oft mehr Wirkung hat, als ernste
und nüchterne Wohltaten. Es war ein Ereignis. Zwei
Wagen waren nur mit Blumen bedeckt. Eine Musikkapelle,
deren Passivmitglied er gewesen — und wo wäre er nicht
dabei gewesen! — spielte. Die zum Teil zugereiste Sippe
der Kapri und Butti fuhr in etwa zwanzig geschlossenen

Zutschen hinter dem Sarge. Dann kam eine Menge Volk
und am Ende als klägliches Schwänzlein die verhutzelte Schar
der Armen und Sonnenbrüder der Stadt, die ehrlich um
ihren Wohltäter trauerten. —

Frau Agnes konnte nicht mitfahren. Aber der Glanz
und die Würde dieses Aufzuges, ihres Hauses gewissermaßen,

half ihr etwas über den Schrecken des Tages hinweg.
Als sich Volk und Verwandtschaft wieder verzogen

hatte, wurde der junge Butti beauftragt, Kapris Nachlatz

zu ordnen. Nach den ersten Tagen beschwerte er sich über
die grohe Unordnung, die in der Eeschäftsleitung, in Bü-
chern und Rechnungen vorhanden sei und die einen Ein-
blick fast unmöglich mache. Er hielt dann noch zwei Tage
aus und meinte zum Schlüsse mit kühlem Achselzucken, dah
sich in der Folge diejenigen wohl melden würden, welche

etwas zu fordern hätten, hernach lietz er sich nicht mehr
blicken. Dafür kam für Augenblicke Florentine, um nach

der Mutter Befinden zu sehen, wie sie sagte. Auf die ver-
wunderte und unruhige Frage des Doktors nach dem Ver-
bleibe ihres Mannes satz sie eine Weile ohne Antwort da.
Die Muskeln ihres Kinns spielten nervös, als bisse sie

krampfhaft die Zähne zusammen. Man merkte dabei, datz

ihr Gesicht magerer geworden. Sie war immer noch schön

mit ihren eleganten, federnden Bewegungen. Aber ihre ge-
schmeidige Schlankheit hatte so zugenommen, dah man von
Magerkeit sprechen konnte. Auch gingen ihr die Haare aus.
Und die Augen hatten etwas Kühles, Stolzes und eine

dunkle Starrheit, als sie mit einem Achselzucken und einem

kleinen, fast verächtlichen Lächeln endlich antwortete:
„Er wird nicht mehr kommen."

„Aber warum denn?" fragte Frau Agnes und sah

den Doktor überrascht an. „Die Sache ist doch noch nicht

fertig."
„Weil sie Angst haben, Geld geben zu müssen", meinte

Florentine.

Niemand sagte etwas hierauf, und nach einer unbehag-
lichen Stille ging Florentine wieder fort.

An diesem Abend pflegten die Eltern eine lange Be-
ratung. Frau Agnes verlor dabei ihre vornehme Ruhe
nicht, aber es war ersichtlich, datz die Beleidigung ihres
Stolzes sie halb krank oder, da sie noch nicht völlig gesund

war, sie kränker machte. Der Doktor zeigte viel Energie.
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